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bringt, vor sich bringen und so schon mehr Geld oder Gold ver¬
dienen. Bildlich ist aber hier Gold nicht als solches zu verstehen,
sondern als das, was man als etwas Kostbares gern haben will
oder sich wünscht; daher sagt das Sprichwort auch: Wenn du eine
Wissenschaft, Kunst oder Geschicklichkeit erlangen willst, so stehe
früh. ans, verlasse frühzeitig das Bett, um dafür thätig zu sein,
und du wirst es erlangen. ' Ritsert.

55, Rom ist nicht in einem Tage erbaut worden.

„Rom ist nicht in einem Tage erbaut worden." Damit ent¬
schuldigen sich viele fahrlässige und träge Menschen, welche ihr
Geschäft nicht treiben und vollenden mögen und schon müde sind,
ehe sie recht anfangen. Mit dem Rom ist es aber eigentlich so
zugegangen: Es haben viele fleißige Hände viele Tage lang vom
frühen Morgen bis zum späten Abend unverdrossen daran gearbeitet
und nicht abgelassen, bis es fertig war, und der Hahn auf dem
Kirchturme stand. So ist Rom entstanden. Was du zu thun
hast, mach's auch so! Heber

56. Müßiggang ist aller Laster Ansang.

Ein sehr wichtiges Sprichwort. Es soll so viel bedeuten,
daß, wer sich einmal daran gewöhnt hat, nichts zu thun, sehr leicht
durch die lange Weile dahin kommen kann, vielerlei Thorheiten
und Böses zu begehen, das ihm endlich selbst zum Laster wird.
Der Trieb zur Thätigkeit liegt dem Menschen schon in der Natur.
Der gute Gott hat eiuem jeden Menschen zu seinem Glücke diesen
Trieb gegeben, und wohl ihm, wenn er ihn zum Guten gebraucht.
Hat nun aber der Mensch keine Lust, etwas Nützliches zu thun, so
ist es natürlich, daß er zu unnützen oder wohl gar bösen Dingen
greift. Und das ist der Anfang zum Laster. Ritsert.

57. Tie Zeit.

Wenn du das Leben liebst, so verschwende die Zeit nicht;
denn aus Zeit besteht das Leben. Wie viel mehr Zeit. als nötig
ist, verschwenden wir nicht durch den Schlaf und vergessen immer,
daß ein schlafender Fuchs kein Huhn sängt, und daß wir im Grabe
noch Zeit zu schlafen genug haben. Wenn die Zeit von allen
Dingen das kostbarste ist, so ist das Zeitverderben die allerschänd¬
lichste Verschwendung; denn verlorene Zeit findet man niemals
wieder, und was wir nennen „Zeit genug" heißt verdolmetscht „zu
wenig Zeit". So laßt uns denn früh auf sein und arbeiten und
das arbeiten, was wir zu thun haben, so werden wir mehr thun
und alles besser machen. Jean Paul Fr. Richter.


